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BLICK

KAMPFBLATT FUR FREIHEIT, GERECHTIGKEIT UND EIN STARKES EUROPA

UNIVERSITAT FUR ASIEN
AFRIKA UND OSTEUROPA

Im Jahre 1951 griindete die amerikanische
Organisation «Freies Europa» in Strass-
burg eine Universitdat fiir Fliichtlinge aus
den Satellitenldndern. Diese Institution
beschriankte sich in der Folge auf das Ge-
wihren von Stipendien an Fliichtlinge aus
allen Landern Osteuropas fiur Studien in
Westeuropa. Die Stipendiaten — Jahr fiir
Jahr an die 200 — wurden zu Sommerkur-
sen zusammengefasst und studierten ge-
meinsam das Wesen der Diktatur und der
Demokratie.

Im Jahre 1958 musste diese einzigartige
Institution wegen Geldmangels ihre Pfor-
ten schliessen. Europa zeigte kein Inter=-
esse, die Mittel zu ihrer Erhaltung auf-
zubringen. Das ist ein schwerer Irrtum,
der korrigiert werden muss, bevor die
ganze Schwere seiner Folgen fiihlbar wird.
Vielleicht weckt die Nachricht tiber die
sowjetische «Universitdt der Volkerfreund-
schaft» flir Afrikaner und Asiaten («Der
klare Blick», 2.Méirz) nun die westeuro-
piaischen Regierungen. Die Griindung einer
von Westeuropa getragenen Universitét
fir all diejenigen, welche in Osteuropa,
Afrika und Asien immer noch ihre Blicke
auf Westeuropa richten, dridngt sich auf.
Fiir all diese Studenten stellen sich beim
Besuch unserer Hochschulen dhnliche Pro-
bleme: Sie sind meist tiefer in ein engeres
Fachgebiet gedrungen und entbehren der
breiten Grundlage unserer Studenten. Die-
ser «europdischen Universitdt» wiren des-
halb Einfiihrungskurse vorzulagern, um
Osteuropder, Afrikaner und Asiaten auf
das anders geartete Studium vorzuberei-
ten.

An der Universitit misste man Geistes-
wissenschaften, Naturwissenschaften und
Technik kostenlos studieren konnen. Die
Studenten sollten nach Moglichkeit bei
Familien wohnen, um zum westeuropa-
ischen Alltag eine innere Beziehung zu ge-
winnen. Die Universitdt sollte fiir 4000
Studenten geplant werden, mit der Mog-
lichkeit, diese Zahl mit einem weiteren
Ausbau zu verdoppeln. Es sollten auch bis
zu 25 Prozent westeuropdische Studenten
zugelassen werden, um die Studentenschaft
in Westeuropa zu verwurzeln.

Die Kosten werden hoch sein, vielleicht
400 Millionen, vielleicht mehr. Damit las-

sen sich vier Divisionen ausriisten und
ausbilden. Es ndhme uns wunder, ob West-
europa nicht in der Lage ist, um den Preis
von vier Divisionen durch die Ausbildung
dieser Studenten seine geistige Kampf-
kraft ganz wesentlich zu steigern.

Wenn dieses Geld wirklich noch nicht auf-
zubringen ist, dann wire die Bildung einer
europdischen Stipendienkommission mog-
lich. Ihr sollten von den Regierungen
Westeuropas insgesamt 3000 Freipldtze fur
Osteuropéder, Afrikaner und Asiaten zur

Verfiigung gestellt werden. Mit 20 Mil-
lionen Franken liesse sich dieses Projekt
verwirklichen.

Wer behauptet, diese Mittel seien nicht
aufzubringen, hat keine Ahnung vom Wert
der Freiheit.

Wir bitten um die Ansicht unserer Leser
zu dieser Frage.

Dnn dagm

Die Anerkennung der DDR durch Guinea beleuchtet

Westeuropas gefahrdetes Weltbild

Ueber das Wochenende nahm Guinea di-
plomatische Beziehungen zu Ostdeutschland
auf. Eine weitere Warnung an Westeuropa,
Dinge, die hier klar scheinen, nicht bei
andern als selbstverstindlich anzunehmen.
Eine Reihe von Ereignissen hatte vorher
ein Abgleiten Guineas ins kommunistische
Lager zumindest wahrscheinlich gemacht:
Die Ernennung Solods zum Sowjetbot-

schafter in Guinea («Der klare Blick»,
3. Februar); die Prager Schulung des
Staatschefs Guineas, Sékou Touré («Der

klare Blick», 27.Januar); der Sowjetkre-
dit an Guinea von 140 000 000 Rubel; dann
der Angriff Tourés gegen Westdeutsch-
land, dem er Mitarbeit an der Sahara-
Bombe und Teilnahme an den Kimpfen
der Fremdenlegion gegen den FLN vor-
warf,

Das sowjetische Afrika-Institut kommt

Besonders der zweite Vorwurf war derart
absurd, dass er nur ein vom Zaune gebro-
chener Streit zur Rechtfertigung spéterer
Absichten sein konnte — die Taktik Mos-
kaus, diejenige Pekings in Tibet, Hitlers
in Polen, Mussolinis in Aethiopien.

In Westeuropa ist Bonn der eigentliche
deutsche Staat, die DDR ein Satellit der
Sowjets. Ausserhalb Europas verschiebt
sich aber das Bild: Von dort aus gibt es
zwei deutsche Staaten, der eine empfoh-
len von Washington und London, der an-
dere von Peking und Moskau. Der west-
liche liefert zu kapitalistischen Bedingun-
gen; er unterhilt Beziehungen zur ehe-
mals kolonialistischen Welt und auch zu
Moskau, das ihn kiirzlich besiegte, aber zu
keiner Volksdemokratie. Der Ostliche lie-
fert zu glinstigeren Sowjetbedingungen,
wird von den Kolonialisten verpont, hat
aber Beziehungen zum interessanten neu-
tralen Jugoslawien und zum ganzen So-
wjetblock.

Ausserdem droht der westliche Staat, bei
Anerkennung des ostlichen die Briicken ab-
zubrechen; der 6stliche will nur Anerken-
nung ohne Drohung. Fiir die Antikolonia-
listen Asiens und Afrikas entstehen dadurch
automatisch Sympathien. Besonders der
Abbruch der Beziehungen mit Jugoslawien,
das Beziehungen zur DDR aufnahm, war
schidlich. Jugoslawien geniesst in Asien
und Afrika als interessanter «Neutraler»
mit seinem Experiment grosse Sympa-
thien. Westeuropas Weltbild wird in Asien
und Afrika je lidnger je weniger stimmen,
wenn Westeuropa nicht gemeinsam etwas
unternimmt, um im Kampf der Meinungen
seine Stimme laut ertonen zu lassen.

GOTT — ein erfundenes mythisches Wesen. Die wissenschaftliche materialistische Weltperspektive ist mit dem Glauben an Gott unvereinbar,
sie entstand und entwickelte sich in einem heftigen, stindigen Kampf mit der Religion.

Grosse Sowjet-Enzyklopddie



	Universität für Asien, Afrika und Osteuropa

